
99 UmFairteilen - Reichtum besteuern 
Attac-Kongress will die soziale Spaltung der Gesellschaft verhindert wissen 

me. Die Kluft zwischen Arm und Reich 
wird immer größer. Was kann man dage­
gen tun? Mit dieser Frage beschäftigten 
sich am Samstag im Tollhaus die Teil^ 
nehmer des bereits siebten Attac-Kon-
gresses. Wie seine Vorgängerveranstal-
timgen stan^~enänter dem Motto „Arme 
Kinder - Reiches Land". Diesmal ging 
es um das Thema „UmFairteilen -
Reichtum besteuern!". Diesen Titel 
trägt auch eine bundesweite Kampagne, 
die Attac zusammen mit verschiedenen 
Gewerkschaften, Wohlfahrtsverbänden 
und christlichen Vereinigungen im ver­
gangenen Jahr startete. 

Eine der Initiatorinnen dieser Kampa­
gne, Jutta Sundermann von Attac 
Deutschland, stellte die Ziele der Kam-

mem-Tor"K?fef5t3ertwir^züm'bÖ^ 
eine einmalige europaweit koordinierte 
Vermögensabgabe, die das reichste Pro­
zent der Gesellschaft mit 50 Prozent be­
lastet. „Die Gewerkschaft Verdi rechnet, 
dass damit rund 300 Milliarden Eiu-o zu­
sammenkämen", so Simdermann. „Mit 
diesem Geld könnte man die Folgen der 
Finanzkrise eindämmen oder die Ener­
giewende beschleunigen." 

Auch die Wiedereinführung der Ver­
mögenssteuer, die die Umverteilung von 
unten nach oben umkehren soll, ist ein 
wichtiges Ziel: „Wenn man den Freibe­
trag bei einer Million ansetzt, könnten 
bei einer Vermögenssteuer von etwa ei­
nem Prozent allein in Deutschland pro 

Jahr 20 Milliarden Euro eingenommen 
werden", meint Sundermann. Geld, das 
für die kommunale Infrastruktur drin­
gend benötigt werde. -* 

Georg Rammer, Karlsruher Psychologe 
und Attac-Mitglied, wundert sich darü­
ber, dass sich die Menschen die Umver-
teUimg von unten nach oben gefallen 
ließen: „Es werden Milliarden für die 
Banken ausgegeben, aber unsere Städte 
bluten aus", sagt er. „Ich hatte eigent­
lich mehr Proteste dagegen erwartet." In 
seinem Vortrag „Armut essen Seele auf. 
Reichtum auch.", schilderte er, welche 
negativen Auswirkungen die wachsende 
Kluft zwischen Armen und Reichen auf 
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ren sie sich für Alternativen zur 
neoliberalen Globalisierunig. Ge­
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werk, das weltweit inzwischen über 
90 000 Mitglieder hat, auch in 
Deutschland. Weitere Informatio­
nen unter www.attac.de. me 

die Menschen habe. „Die Stimmung in 
den armen Familien ist ständig von 
Angst geprägt. Das hat Auswirkungen 
a'af die Seele." Er fordert mehr Druck 
auf die Eliten, denn „diese werden nicht 
freiwillig auf ihre Privilegien verzich­
ten". 

Rammer wünscht sich zum Beispiel, 
dass die Stadt Karlsruhe der Kampagne 
„UmFAIRteilen" beitritt. Ähnlich wie 
der Münchner Stadtrat, der beschlossen 
habe, sich für eine Wiedereinsetzung der 
Vermögenssteuer stark zu machen, kön­
ne auch Karlsruhe solche Ziele verfol­
gen. Dies,sei für die Gesellschaft als 
Ganzes sinnvoll, meinte er, denn inzwi­
schen sei nicht nur eine finanzielle, son­
dern auch eine soziale Spaltung der Ge- _̂  
sells^i^gigB||Ml^^. , ^ 

' 'B^r "kölner' itatrsS^^fSjä^*l5^3=^ 
Bosbach erläutert, wie mit Hiffe von " 
Statistiken manipuliert werde. Und er 
nannte Zahlen: „Die Bundesregierung 
rühmt sich, die Arbeitäibsenzahlen auf 
knapp drei Millionen gesenkt zu ha­
ben", so Bosbach. 

Das Statistische Bimdesamt habe je­
doch errechnet, dass in Deutschland 
über 7,4 Millionen Menschen eine Ar­
beitsstelle suchen. Auch die Behaup­
timg, die ^rwerbstätigkeit steige, sei 
falsch, erklärt der Referent. „Da viele 
Vollzeitstellen in Teilzeitstellen umge­
wandelt wurden, hat sich die Zahl der 
geleisteten Arbeitsstunden seit 1991 
nicht erhöht", betont Bosbach. 


